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Pierre Aeby

Liebe Leserin, lieber Leser

Wir sind weder vor der Krankheit noch vor dem Tod

gleich. Das ist eine natürliche, aber auch eine soziale

Gegebenheit. Aus diesem Grund haben die entwickelten

demokratischen Staaten Europas nach dem Zweiten

Weltkrieg Gesetze erlassen, die sicherstellen, dass

wir alle für die gleichen Symptome und gesundheitlichen

Beschwerden die gleiche Behandlung erhalten

- ausser diese wird ausdrücklich und aus freiem Willen

zurückgewiesen. Die Behandlung einer schweren

Lungenentzündung beispielsweise ist dieselbe, ob man

reich oder arm, jung oder alt ist, bis zur Heilung oder

bis zum Tod. Pro Senectute setzt sich heute in den

Diskussionen über die Finanzierung der Langzeitpflege

dafür ein, dass diese Prinzipien, die unserem gesamten

System der obligatorischen Krankenversicherung

zugrunde liegen, nicht angetastet werden. Denken wir

zum Beispiel daran, dass gewisse Kreise der Ansicht

sind, Demenz sei zwar bei 30-Jährigen eine Krankheit,

bei 80-Jährigen hingegen eine «gewöhnliche

Alterserscheinung», deren Kosten daher ganz oder

teilweise ausserhalb der obligatorischen Versicherung

finanziert werden sollten. Diese Sicht ist inakzeptabel.

Im Moment haben die Parlamentskommissionen, die

an der KVG-Revision arbeiten, diesen tödlichen

Sirenenklängen noch nicht nachgegeben. Hoffen wir, dass

dem so bleibt.

Pierre Aeby

Stv. Direktor Pro Senectute Schweiz

Thema
Verdrängte Endlichkeit

Wir leben immer länger - und wissen

nicht genau, worin der Sinn eines langen

Lebens liegen soll. In einem Wort
wie «Überalterung» drückt sich eine weit
verbreitete Angst vor dem Alter aus.

Angesichts der Langlebigkeit stellen sich

neue Fragen.

Kaum ein Tag vergeht, an dem nicht irgendwo

zu lesen oder zu hören ist, die Zunahme

der Zahl alter Menschen in unserer Gesellschaft

stelle ein «Problem» dar. Die damit
verbundenen Schwierigkeiten werden an

verschiedenen Orten und auf unterschiedlichen

Ebenen lokalisiert: sei es, dass es um
die Finanzierung der Altersvorsorge geht,

oder dass die Befürchtung geäussert wird,
eine alternde Gesellschaft werde nicht mehr

genügend «Dynamik» gegenüber aufstrebenden

jungen Nationen entwickeln.

Bei einer solchen Sicht der Dinge geht leicht
das Bewusstsein dafür verloren, welche

Bedeutung die Vorstellungen vom langen
Leben in der Menschheitsgeschichte besassen

und welche Rolle sie heute noch spielen:

Immer wieder haben Frauen und Männer
davon geträumt, ein Leben mit langer Dauer

und im Glück erfahren zu können. Dieses

Privileg war in vergangenen Zeiten nur ganz

wenigen vorbehalten, die dann oft als «Weise»

galten.

Mangel an Wertschätzung

In den modernen Industrie- und

Dienstleistungsgesellschaften ist die Möglichkeit, ein

langes Leben zu führen, dank Fortschritten

in Hygiene, Ernährung und Medizin
weitgehend demokratisiert worden. Dabei darf
nicht übersehen werden, dass auch unter

fortgeschrittenen Bedingungen immer noch

Unterschiede in der durchschnittlichen Le-
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